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VON MICHAEL BÖHM

Buntes Treiben herrscht vor der Ale-
xanderskirche. Familien steigen
aus ihren Autos, begrüßen sich wie
alte Bekannte. Kinder rennen Sla-
lom um die Verkehrspoller. Män-
ner und Frauen werfen sich in lan-
ge, leuchtend blaue Umhänge. In
wenigen Minuten werden sie in ei-
ner langen Doppelreihe in die Kir-
che schreiten.

Sie können ziemlich laut werden, die
„Spirit‘n Voices“ aus Hütschenhau-
sen, zählt der Gospelchor doch etwa
40 Stimmen – Männer und Frauen
im besten Sangesalter. Unterstützt
von einer siebenköpfigen Band, mo-
derner Musiktechnik und der Akus-
tik einer mittelgroßen, eher nüchter-
nen Hallenkirche. Was ihre Musik
von modischem Melodienlärm unter-
scheidet, wird schon im Titel des
Chors deutlich: Spirit and Voices,
Geist und Stimmen. Genauer gesagt:
christliche Geistlichkeit, die in der
Musik ihren Ausdruck findet. Und
die bei den Sängern eine Begeiste-
rung weckt, der sich auch das Publi-

kum schwer entziehen kann.
Gospel, das Wort ist eine amerika-

nische Verkürzung des altenglischen
„good spell“, der guten Nachricht.
Nicht die reine Musik steht im Vor-
dergrund, wie es Edwin Hawkins,
mit „O Happy Day" Komponist eines
Klassikers, einmal ausgedrückt hat:
„Gospel ist nicht der Sound, der
Klang – es ist die Botschaft. Wenn es
von Jesus Christus handelt, ist es Gos-
pel. " Es sind nicht nur die traditionel-
len Songs, die der Chor an diesem
Abend vorträgt. Fast alle Stücke, von
„This Train“ über „Glory to the Lord"
bis zu „In the Sanctuary" hat der mu-
sikalische Leiter Harald Frego neu ar-
rangiert. Er hat sie zum Teil mit Ele-
menten aus Jazz und Rock moderni-
siert, zum Teil auch mit der europäi-
schen Kirchenmusik gekreuzt.

Heraus kommt eine Mischung, die
einen Laienchor nicht überfordert.
Die Freude am gemeinsamen Singen
steht im Vordergrund, nicht die Artis-
tik geschulter Stimmen. Die Begeiste-
rung an Rhythmus und Bewegung
trägt den Abend, nicht das Streben
nach Perfektion. Gleichzeitig geben
die Arrangements Raum für Solostim-

men, die sich nicht an einer Ella Fitz-
gerald oder Mahalia Jackson messen
müssen. Obwohl zum Beispiel Mi-
chaela Strahl in den Stücken „He Is
Risen" oder „My Life Is In Your
Hand" mit ihrem souligen Sopran
sehr wohl zeigt, dass sie den schwar-
zen Stimmen aus den Südstaaten
nahe kommt.

Vor allem die Freude an der Musik
überträgt sich aufs Publikum: Nach
einer guten halben Stunde ist es
auch auf den Bänken der Alexanders-
kirche nicht mehr still. Da wird ge-
klatscht und mitgesungen, kommen
am Ende auch die Füße in Bewe-
gung. Gern hätte man den „Spirit‘n
Voices“ mehr Publikum gewünscht,
zwei Drittel der Bänke blieben leer.

Das wird Mitte Mai anders sein,
wenn der Chor auf dem Ökumeni-
schen Kirchentag in München auf-
tritt. Dort, unter freiem Himmel und
inmitten Gläubiger aller Konfessio-
nen, dürften die Hütschenhausener
ein Heimspiel vor großem Publikum
haben. Und die Begeisterung der Sän-
gerinnen und Sänger wird hoffent-
lich auf eine Resonanz treffen, die sie
verdient.

In Zweibrücker Kino laufen selten
Dokumentarfilme, der FCK-Fan-
film war der erste. In Saarbrücken
(Filmhaus) und der Lauterer Regi-
on ( Enkenbach, Provinzkino) ist ab
nächsten Donnerstag – im Kaisers-
lauterer Union-Kino jetzt schon –
ein Dokumentarfilm zu sehen, der
sich mit dem hier oft diskutierten
Thema Windräder befasst: „Die 4.
Revolution“. Unsere Mitarbeiterin
Elke Eich sprach darüber mit ei-
nem der Protagonisten, dem Pfäl-
zer Unternehmer Matthias Willen-
bacher (40), der mit seinem Partner
Fred Jung die Firma Juwi betreibt,
deren Windräder auf der Sickinger
Höhe stehen. Er wuchs auf einem
Bauernhof zwischen Kaiserslau-
tern und Mainz auf.

Sie kommen aus der Pfalz. Wie sind sie
in diese Energiewirtschaft hineinge-
kommen?
Ich wollte nach meiner Promotion
und dem Sport- und Mathestudium
Lehrer werden. Dann hatte ich aber
einen Knie-Unfall, lag im Kranken-
haus und habe dort etwas über
Windräder in der Eifel gelesen. Da-
mals wurden die ersten Windräder

im Norden von Rheinland-Pfalz auf-
gebaut. Die Idee, aus der Kraft des
Windes Strom zu produzieren, hat
mich einfach fasziniert. Ich habe im

Krankenhaus begon-
nen, mich mit Leu-
ten zu unterhalten,
wie so was funktio-
nieren kann und
was man alles dazu
tun muss. Das war
so faszinierend, dass
ich mich fast nur
noch damit beschäf-
tigt habe. Acht Mona-
te später hatte ich
auf dem Hof meiner
Eltern ein Windrad

aufgebaut und eine Million Mark in-
vestiert.

Der junge kalifornischen Unternehmer
Elon Musk aus dem Film, der hoch ge-
züchtete Elektro-Sportwagen ver-
treibt, hat sich wohl für erneuerbare
Energien entschieden, weil das profit-
trächtig ist.
Bei Elon Musk ist es tatsächlich so. Er
hatte ja vorher eine Internetfirma. Er
hat Pay Pal erfunden und das Unter-
nehmen für über eine Milliarde Euro

verkauft, und das hat überhaupt
nichts mit dem zu tun, was mein
Partner und ich tun.

Stand für Sie im Vordergrund, etwas
Gutes, das Richtige zu tun, oder sahen
Sie eher die gewinnbringende Nische
als Chance für sich?
Das erste Windrad – also ich wollte
keine Bastellösung zuhause bauen.
Das war ja auch nicht das Ziel, dass
ich irgendwie Windenergie nutzen
wollte. Ich wollte sie sinnvoll nut-
zen. Sinnvoll heißt natürlich auch
wirtschaftlich machbar. Wenn ich
mir zuhause ein Windrad hinstelle,
kann ich nicht davon ausgehen, dass
auch jeder andere sich ein solches
Windrad bastelt und es sich dahin
stellt und dann mit dem wenigen
Strom, der durch diese Bastellösung
zur Verfügung steht, zufrieden ist.
Wir können mit dieser Energieform
tatsächlich unseren Lebensstil, so
wie wir ihn heute haben, erhalten.
Das zeigt eben dieses große Wind-
rad, weil es Strom für viele hundert
Menschen produziert, und die mo-
dernen Windräder für viele tausend.
Da hat sich die Technologie weiter
entwickelt. (Foto: Delphi)

Die VR-Bank Südwestpfalz hat
den Ökumenischen Sozialstatio-
nen Zweibrücken, Maßweiler und
Waldfischbach fünf VW Fox für
rund 30 000 Euro spendiert. Laut
Vorstandsmitglied Günter Grund
bedeutet die wirtschaftliche Ein-
bindung in der Region auch, ge-
sellschaftliche Verantwortung zu
übernehmen. Ein besonderes An-
liegen sei es, soziales Engage-
ment zu unterstützen, das in der
Fläche des Geschäftsgebiets der
Bank wirkt. Das sei bei den Öku-
menischen Sozialstationen der
Fall. Die häusliche Pflege erforde-
re hohe Mobilität und eine große
Fahrzeugflotte, so Grund (links).
 JO/FOTO: STEINMETZ

TERMINE STADT

Kegelring: Vorstandssitzung, 19 Uhr,
„Zum Löwen“, Ixheim.

Selbsthilfegruppe Fibromyalgie: Tref-
fen, 19 Uhr, Personalcaféteria, Ev.
Krankenhaus.

Stadtrechtsausschuss: Sitzung, 14
Uhr, Boulognezimmer Rathaus.

TERMINE LAND

Contwig: Ortsgemeinderat: Sitzung,
19.30 Uhr, Feuerwehrhaus.

Hornbach: Volkshochschule: Ätheri-
sche Öle, Anwendung vor Jahrtau-
senden und heute, 19 Uhr, Hierony-
mus Bock Grundschule.

Mauschbach: Landfrauenverein: Kurs
„Fondue in der modernen Küche“
19.30 Uhr, Dorfgemeinschaftshaus.

Rosenkopf: Heimat- und Kulturver-
ein: Mitgliederversammlung, 19 Uhr,
Dorfgemeinschaftshaus.

Wiesbach: Ortsgemeinderat: Sitzung,
19.30 Uhr, Gemeinderaum.

GLÜCKWÜNSCHE

Montag, 19. April
Zweibrücken: Gerda Ambos, 82 Jah-

re. - Günter Bäsel, 73 Jahre. - Thea
Brenkmann, 79 Jahre. - Theo Dau-
ber, 73 Jahre. - Gert Denger, 74 Jah-
re. - Else Faber, 70 Jahre. - Fritz
Freyler, 71 Jahre. - Hermine Hahne-
bach, 85 Jahre. - Emil Hanis, 74 Jah-
re. - Lydia Haugwitz, 80 Jahre. - Eri-
ka Heinlein, 71 Jahre. - Elsa Hoff-
mann, 85 Jahre. - Helga Jochum, 71
Jahre. - Charlotte Rühlmann, 73 Jah-
re. - Kurt Rühlmann, 76 Jahre. - Ilse
Schmidt, 76 Jahre. - Lucia Sperber,

79 Jahre. - Ana Tesic, 71 Jahre. -
Maria Welsch, 71 Jahre. - Willi Wil-
ler, 73 Jahre.

Mittelbach: Hildegard Noe, 71 Jahre.
- Werner Weber, 85 Jahre.

Wattweiler: Günther Weinrank, 76
Jahre.

Bechhofen: Elfriede Stickel, 87 Jahre.
Contwig: Robert Whitely, 72 Jahre.
Dellfeld: Lilli Veith, 79 Jahre.
Dietrichingen: Wolfgang Gurschek, 77

Jahre.
Rieschweiler-Mühlbach: Gerda Fi-

scher, 73 Jahre. - Gerhard Neubert,
80 Jahre.

Stambach: Emilie Schlachter, 72 Jahre.

Schafft es, dass die Beisterung überspringt: Gospelchor „Spirit‘n Voices“ in Zweibrücken. FOTO: STEINMETZ

VR-Bank spendet Sozialstationen fünf Autos

HFZ-Jahreshauptversammlung. Der
Humoristische Fasenachtsverein Zwei-
brücken (HFZ) lädt für Freitag, 23. April,
20 Uhr, zur Jahreshauptversammlung
ins Haus Sonne, Siebenpfeifferstraße 4,
ein.

Versammlung mit Neuwahlen. Der
CDU-Ortsverband Wattweiler wählt bei
seiner Jahreshauptversammlung am
Freitag, 23. April, 19.30 Uhr, Gasthaus
Marschall, eine neue Vorstandschaft.

Motorsägenkurs für Privatwaldbesit-
zer. Die Waldbauvereine Zweibrücken,
Sickingerhöhe und Sickingerwald bieten
in Zusammenarbeit mit dem Forstamt
Westrich und der Land- und forstwirt-
schaftlichen Berufsgenossenschaft einen
Motorsägenkurs für Privatwaldbesitzer
und deren Angehörige an. Beim Kurs
„MS-Basis“ am 11. Mai (17 bis 20 Uhr)
und am 14. Mai (14 bis 18 Uhr) werden
am Beckenhof bei Pirmasens theoreti-
sche und praktische Kenntnisse im Um-
gang mit der Motorsäge vermittelt. Der
Schwerpunkt liegt auf dem Schneiden
von liegenden Hölzern. Anmeldungen
und weitere Infos bei Udo Ferber, Tele-
fon 06332/481062, E-Mail: udo.ferber@
gmx.net.

Polizei 110
Polizeiinspektion 06332 9760
Feuerwehr 112
Rettungsdienst
und Notarzt 19222
Telefonseelsorge 0800 1110111
Stadtwerke 06332 8740
Giftnotrufzentrale 06841 19240
Pfalzwerke Homburg 0800 7977777

APOTHEKEN

Apotheken-Notdienst-Hotline Saar-
land: kostenlos unter Tel. 0800

2282280.
Kirrberg: Merburg-Apotheke, Orts-

straße 2, Tel. 06841 92450.
Rieschweiler-Mühlbach: Westrich-
Apotheke, Bahnhofstraße 14, Tel.

06336 993030.
Zweibrücken: West-Apotheke, Fried-

rich-Ebert-Straße 63, Tel. 06332
73322.

Grund zum Lachen hatten (von links) RHEINPFALZ-Bezirksverlagsleiter Karl-Heinz Niwek, Christopher Reiser
(Jugendzentrum-Förderverein), OB Helmut Reichling, Nina Erhardt (Waldjugend), Felix Grauwickel (Deutsche
Wanderjugend) und Nico Kuhn vom Stadtjugendring. FOTO: STEINMETZ

„Mit der heutigen Veranstaltung
wollen wir allen, die sich in ihrer
Freizeit ehrenamtlich für Kinder
und Jugendliche in Zweibrücken en-
gagieren, danke sagen.“ Das erklär-
te der Vorsitzende des Stadtjugend-
rings, Nico Kuhn, am Samstag beim
Jugendleiter-Ehrenamtsfest im Ge-
meindesaal von Heilig Kreuz.

Bei dem Fest wurde erstmals der Ju-
leica-Ehrenamtspreis verliehen. Julei-
ca ist die Abkürzung für Jugendlei-
ter-Card, eine bundesweit anerkann-
te Qualifizierung für Betreuertätig-
keiten in der Jugendarbeit. Platz eins
belegte Felix Grauwickel von der
Deutschen Wanderjugend, der 250
Euro erhielt. 200 Euro und der zwei-
te Platz gingen an Nina Erhardt und
Marc Roesler, Waldjugend, und
Christopher Reiser vom Jugendzen-
trum-Förderverein erhielt für den
dritten Platz 150 Euro. Die Preisträ-
ger wurden ausgezeichnet von Ober-
bürgermeister Helmut Reichling.

Der Stadtjugendring habe es sich
zur Aufgabe gemacht, das Ehrenamt

in der Kinder- und Jugendarbeit zu
stärken, erklärte Nico Kuhn, wie es
zu dem Fest und zu der Ausschrei-
bung des Preises kam. Kuhn: „In der
heutigen Zeit wird es immer schwie-
riger, Jugendliche und junge Erwach-
sene fürs Ehrenamt zu gewinnen, sei
es als Betreuer oder als Trainer für
die Mannschaft im Sport, als Jugend-
leiter bei den Pfadfindern, in einem
Jugendverband der Hilfsorganisatio-
nen oder in der kirchlichen Jugendar-
beit.“ Dieser Entwicklung wolle der
Stadtjugendring entgegentreten.

Jugendleiter seien wichtig für
Zweibrücken, „denn sie sind es, die
neben Job, Familie, Schule oder Studi-
um einen wesentlichen Beitrag für
die Kinder und Jugendlichen unserer
Stadt leisten“. Sie ermöglichten ein
breites Freizeitangebot in einem
nicht kommerziellen, betreuten und
pädagogisch wertvollen Rahmen.
„Viele von uns erinnern sich sicher
gern an solche Erfahrungen aus der
eigenen Kindheit zurück: das erste
Zeltlager, das erste Mannschaftsspiel
und so weiter“, so Kuhn. Jugendar-

beit sei ein wichtiger Faktor bei der
Sozialisation junger Menschen, sie
helfe dabei, Kinder zu selbstbewuss-
ten, kritisch denkenden und eigen-
verantwortlichen Menschen zu ma-
chen. Kuhn: „Jugendarbeit kann als
tragende Säule unserer Gesellschaft
gesehen werden.“

Zur Juleica erklärte er, dass jähr-
lich Schulungen angeboten werden,
und dass Juleica-Besitzer auch Ver-
günstigungen haben. So gebe es Ra-
batte in Jugendherbergen, bei der
Bahn und in Freizeitparks. In Zwei-
brücken können Juleica-Inhaber laut
Kuhn kostenlos ins Freibad, sie zah-
len keinen Eintritt bei Veranstaltun-
gen des Jugendamts und nur die Hälf-
te beim Minigolf und Tretboot-Ver-
leih an der Schließ.

Die Schirmherrschaft über das Eh-
renamtsfest hatte OB Reichling über-
nommen, Sponsoren waren die Ge-
sellschaft für Wohnen und Bauen,
die Sparkasse Südwestpfalz und die
RHEINPFALZ. Für musikalische Unter-
haltung sorgte die Band „Two Fools
A Minute“. (sig)

Matthias
Willenbacher

Energiekonzerne haben ein Eigenin-
teresse daran, uns glauben zu ma-
chen, dass wir die konventionellen
Methoden der Energiegewinnung
noch lange brauchen. Diese Meinung
darf auch Fatih Birol von seinem im-
posanten Schreibtisch in Paris aus in
Carl Fechners Dokumentarfilm ver-
treten. Allein, der Chefökonom der
Internationalen Energieagentur der
OECD vermag nicht so recht zu über-
zeugen. Auch scheint Birol noch sei-
ne Lobbyistentätigkeit für die OPEC
nicht ganz abgeschüttelt zu haben.
Sie zeigen, wo und wie es völlig ohne
fossile Brennstoffe und ohne aus
Atom generierten Strom bereits gut
funktioniert.

Fechners professionell inszenier-
ter Film bezieht klar Stellung für die

Machbarkeit von 100 Prozent erneu-
erbarer Energie. Die Klammer des
breit finanzierten Films bildet Herr-
mann Scheer, Politiker und Träger
des Alternativen Nobelpreises, mit
seinen glaubwürdigen Ausführun-
gen und Forderungen nach konse-
quenterer Förderung von erneuerba-
ren Energien und nach mehr Autono-
mie und Solidarität in der Versor-
gung.

Gedreht wurde in elf Ländern, in
denen Pioniere und Visionäre (wie
Nobelpreisträger Yunus) und Inge-
nieure aktiv sind. Mut machende Vor-
zeigeprojekte stehen im Zentrum
des Geschehens. Sie befinden sich in
Mali, in Europa, auch im rheinhessi-
schen Wörrstadt, wo die Firma Juwi
in einem der energieeffizientesten

Bürogebäude der Welt ihren Haupt-
sitz hat. Dass die Nutzung alternati-
ver Energien nicht mit Verzicht ein-
hergehen muss, zeigt Matthias Wil-
lenbacher (Juwi), der den ersten Tes-
la Europas ausgeliefert bekam, ein ka-
lifornischer Elektrosportwagen, der
es auch George Clooney und Matt Da-
mon angetan hat. Für die Normal-
sterblichen mag das Beispiel des Um-
baus eines alten Gebäudes in ein Pas-
sivhaus animierend sein. Elke Eich

Die 4. Revolution. Deutschland
2009, Regie: Carl A. Fechner, Doku-
mentarfilm, mit Bianca Jagger, Elon
Musk, Herrmann Scheer, Preben
Maegaard, Mohammed Yunus, 83
Minuten, frei ab sechs Jahren. Uhr-
zeiten und Termine siehe Leo.

Stütze der Gesellschaft
Zweibrücker Jugendleiter ausgezeichnet – Dank für ehrenamtliches Engagement

AUF EINEN BLICK LITFASS-SÄULE

Singen, klatschen, Fußgetrampel
„Spirit‘n Voices“ singt in der Alexanderskirche – Gute Stimmung, wenig Resonanz

NOTDIENSTE

„Ich wollte keine Bastellösung“
INTERVIEW: Der Pfälzer Matthias Willenbacher über den Windrad-Dokumentarfilm

Zum Film: George Clooney und das Passivhaus

IMPRESSUM

DIE RHEINPFALZ — NR. 90 MONTAG, 19. APRIL 2010STADT / REGIONALE KULTUR / SERVICE
02_LZWE


